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Editorial
Kinder sind unsere Zukunft!?

Kinder sind unsere Zukunft – auf die Eingabe dieser vier Worte ins In-
ternet erhält man in 0,59 Sekunden die Nachricht, dass es dazu unge-
fähr 159.000.000 Ergebnisse gibt. Das Thema wird behandelt unter
verschiedensten Gesichtspunkten, in Veröffentlichungen, Vorträgen,
Arbeitsgruppen, Stellungnahmen. Vereine und Stiftungen sind zu die-
ser Thematik gegründet worden. Der UNICEF-Bericht zur Lage der Kin-
der in Deutschland 2021 „Kinder – unsere Zukunft!“ von Prof. Dr. Hans
Bertram (UNICEF Deutschland, Kovac̈ln, April 2021) steht zum Down-
load bereit unter https://www.unicef.de/informieren/materialien.

UNICEF teilt dazu Folgendes mit: „In der aktuellen Untersuchung für UNICEF Deutschland zeich-
net der Familiensoziologe Prof. Dr. Hans Bertram ein detailliertes Bild des Wohlbefindens von
Kindern in Deutschland in zentralen Lebensbereichen. Grundlage ist eine Auswertung der verfüg-
baren Daten zu subjektivem Wohlbefinden, Beziehungen zu Freundeskreis und Familie, Bildung,
Gesundheit, Verhalten und Risiken sowie zur materiellen Situation vor dem Ausbruch der Pande-
mie. Der Bericht liefert damit eine Grundlage, umdie Auswirkungen der Pandemie auf Kinder und
Jugendliche zu verstehen und daraus Schlussfolgerungen für politische Maßnahmen abzuleiten.“

Obwohl dieses Thema offensichtlich viele beschäftigt, liest man immer wieder, dass Kinder und
Jugendliche in den Wirren der noch andauernden Pandemie „vergessen“ wurden, dass nachhal-
tige Maßnahmen nicht zeitgerecht ergriffen wurden, dauerhafte Schädigungen zu befürchten
sind. Da wird aus der Aussage „Kinder sind unsere Zukunft“ sehr schnell eine Frage: „Haben Kin-
der noch eine Zukunft?“ Was auch bedeutet: „HabenWIR noch eine Zukunft?“

Was haben diese Gedankengängemit unserer Arbeit in der Frühförderung von Kindern mit (dro-
hender) Behinderung zu tun? Wir haben inzwischen gelernt, dass Behinderung zu definieren ist
als eine Beeinträchtigung, die in Wechselwirkung mit einstellungs- und umweltbedingten Bar-
rieren Menschen an der gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft mit hoherWahrschein-
lichkeit hindert. Gegen diese „Hinderung“ treten wir an – ein hoher Anspruch, aber einer, der
uns hilft, nicht in Resignation zu verfallen, sondern uns aktiv an die Seite von Kindern und ihren
Familien zu stellen, deren Lebensumstände im Vergleich mit anderen vermehrt risikobehaftet
sind. Kindern Teilhabe in den zentralen Bereichen ihres Lebens wie gesundheitliches Wohlerge-
hen, Eingebundensein in Familie und Umwelt sowie Bildung und Förderung zu ermöglichen, ih-
nen damit bestmögliche Entwicklungs- und Entfaltungschancen zu eröffnen, sie so zu begleiten
und zu stärken, dass sie ihr Dasein als Teilsein erleben können und nicht nur als Teilwerden, ist
eine anspruchsvolle Aufgabe. Sie setzt einerseits die Auseinandersetzung mit grundlegenden
Menschenwerten und Menschenrechten voraus und andererseits den Einsatz hoher beruflicher
Kompetenz. Dies müssen wir uns zutrauen. Und gleichzeitig müssen wir darauf vertrauen, dass
wir den Zugang finden zu den Kindern und ihren Familien, denen wir im beruflichen Alltag be-
gegnen. Zutrauen und Vertrauen sind Kernressourcen in der Frühförderung. Davon sind wir so
überzeugt, dass wir dies zum Thema unseres Münchner Symposions Frühförderung 2022 ge-
macht haben, nachdem wir das gleichbenannte Symposion zwei Jahre zuvor wegen der Pande-
mie absagen mussten. Tatsächlich sind diese Kernressourcen in der Frühförderung heute wich-
tiger denn je.

Helga Treml-Sieder
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Kinder sind unsere Zukunft – das setzt voraus, dass die Rahmenbedingungen sowohl für ihre
Entwicklung im Allgemeinen als auch für das Wirksamwerden von Interdisziplinärer Frühförde-
rung bei Kindern mit Teilhabe-Gefährdung dies zulassen, unterstützen und dass diese fortlau-
fend optimiert werden. Besonderer Wert muss auf die Nachhaltigkeit von Einflussnahme und
ihren Ergebnissen gelegt werden. Kinder müssen die Gegenwart meistern im Hier und Heute.
Damit wird gleichzeitig die Basis gelegt für die Zukunft. Es ist nicht zu übersehen, dass die Fol-
gen der noch andauernden Pandemie dies erschweren. Viele Frühförderstellen beklagen, dass
ihreWartelisten immer längerwerden und die Anforderungen an ihre Förder- und Behandlungs-
angebote kaum zu bewältigen sind – ein deutlicher Hinweis auf die Steigerung der Bedarfe.

Unser Vorstandsmitglied Prof.Weiß, der sich intensivmit derWirklichkeit von Kindern in beson-
deren Lebenslagen auseinandersetzt, äußerte sich dazu in einer internen Fachdiskussion im Ok-
tober dieses Jahres: „Bei der Interdisziplinären Frühförderung wird in puncto Nachhaltigkeit
zwar oftmals zu Recht das finanzielle Argument eingebracht, dass sich jeder im frühen Bereich
der Entwicklung von Kindern investierte Dollar oder Euro vielfach amortisiert. Mindestens ge-
nauso wichtig erscheint mir jedoch der Gedanke, dass das, was die Gesellschaft gerade für jene
Kinder, die in ihren Entwicklungs- und Entfaltungschancen aus unterschiedlichen Gründen ein-
schließlich sozial-kultureller Bedingungen benachteiligt sind, bereits in den ersten Jahren ihres
Lebens zusätzlich ‚investiert‘ (im umfassenden, nicht nurmateriellen Sinn), ihre Chancen auf ein
zufriedeneres, gelingenderes Leben erhöht. Dies kommt der Gesellschaft insgesamt in einem
auch zeitlich nachhaltigen Sinn zugute: im Sinne sozialer Kohäsion, Zusammengehörigkeit, Zu-
friedenheit. Demzufolge tragen auch die nicht-materiellen Investitionen nachhaltige Früchte.
Das gilt für die Frühförderung nicht allein, sondern auch für andere, von der Gesellschaft bereit-
gestellte Zuwendungen an Kinder und Familie. Aber eben auch für die Frühförderung und ihren
Auftrag für jene Kinder, die aufgrund der Komplexität ihrer Handikaps besonders leicht ins ge-
sellschaftliche Aus gelangen könnten.“

Kinder sind unsere Zukunft – damit aus dieser Aussage ein Versprechen des Gelingens einer le-
benswerten Zukunft wird, sind die zielorientierte Ausrichtung auch der Interdisziplinären Früh-
förderung und der Einsatz von uns allen gefordert.

Helga Treml-Sieder
Vorsitzende der Vereinigung für
Interdisziplinäre Frühförderung,
Landesvereinigung Bayern e.V.
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Tablets eröffnen neueWege
in der interdisziplinären Frühförderung

Im Kinder- und Familienzentrum Garmisch-Partenkirchen, das zum SOS-Kinderdorf Weilheim
gehört, betreuen wir Kinder mit Förderbedarf von Geburt bis zum Schuleintritt. Der Einsatz des
Tablets in der Frühförderung hat uns in bestimmten Bereichen der Therapie neue Wege eröff-
net. Unsere Zielgruppe für den Einsatz eines iPads sind Kindermit basalem Entwicklungsniveau.
Dies sind Kinder, bei denen neben kognitiven Beeinträchtigungen auch weitere Einschrän-
kungen vorliegen. Ebenso profitieren Kinder aus dem Autismus-Spektrum vom Einsatz der neu-
en Medien.

Die Nutzung eines Tablets ist eine Lernmo ̈glichkeit unter vielen anderen, die bewusst ausge-
wählt werden muss und in das Lebensumfeld des Kindes integriert werden sollte. Sie ist jedoch
keinesfalls die einzige Methode. Bewegungs- und Sinneserfahrungen haben Vorrang vor eindi-
mensionalen Erfahrungen mit dem Tablet.

Voraussetzungen für die sinnvolle Nutzung des Tablets

Vor der Anschaffung eines Tablets müssen strukturelle Voraussetzungen geschaffen sein (z. B.
Internetzugang, Accountmöglichkeiten für den Kauf von Apps sowie das Budget).Wichtig ist da-
bei auch ein schneller und unkomplizierter Zugang zu neuen und aktuellen Apps, damit man auf
Entwicklungsfortschritte und Interessen des Kindes schnell reagieren kann.

Da fast alle gängigen „Lernapps“ bei „Apple“ lizensiert sind und auch verschiedene Sprachsyste-
me nur mit dem Tablet von Apple kompatibel sind, nutzen wir im Kinder- und Familienzentrum
Garmisch-Partenkirchen das iPad. Ebenso ist die Anschaffung einer passenden, wasserabwei-
senden und gut zu reinigenden Schutzhülle, um einen hygienisch einwandfreien Einsatz zu ge-
währleisten, unabdingbar. Das iPad wird dadurch auch vor Schäden bewahrt.

© SOS Kinderdorf / Regina Kofler und Annette Kasper
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Beispiel einer selbst
erstellten App zur
Farbzuordnung,
Entwicklungsstand
ca. 1,5–2 Jahre

In der interdisziplinären Frühförderung ist ein wesentlicher Ansatz, lernförderliche Bedingun-
gen im gesamten Umfeld des Kindes zu schaffen.

Wichtige Voraussetzungen für das Lernen mit dem iPad sind Interesse und Lernbereitschaft,
eine gute physische und psychische Verfassung des Kindes sowie eine adäquate Sitzposition
und ein reizarmes Umfeld.

Ebenso wichtig sind die Positionierung des Tablets und die Auswahl der Lerninhalte. Diese müs-
sen auf den Entwicklungsstand des Kindes angepasst werden. Das stellt uns immer wieder vor
die Herausforderung, adäquate Inhalte zu finden, da die meisten Apps für die Kinder in der The-
rapie zu schnell, zu laut und zu reizoffen sind. Aus diesem Grund braucht es viel Zeit, die Apps zu
suchen bzw. über Programme (z. B. LearningApps.org oder die App Quizmaker) selbst zu erstel-
len oder anzupassen.

Bei der Arbeit mit dem Tablet müssen gezielte manuelle Bewegungen möglich sein, um ein-
fachste Apps mit dem Ziel „Ursache – Wirkung“ zu steuern. Diese gezielten Bewegungen müs-
sen oft erst erarbeitet werden, aber gerade die relativ einfache „Wischbewegung“ ist für viele
Kinder schnell erlernbar. Damit das Kind den Ursache-Wirkungs-Zusammenhang erfahren kann,
muss die „Antwort“ des Gerätes prompt erfolgen.

Das Üben macht den meisten Kindern aufgrund des hohen Aufforderungscharakters des iPads
Spaß.
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Ziele und Einsatzbereiche

⬛ Ursache-Wirkungs-Prinzip und Selbstwirksamkeit erarbeiten
⬛ neue Interessen wecken
⬛ Motivation fördern
⬛ Aufmerksamkeit und Ausdauer steigern
⬛ Akzeptanz für fremdbestimmte Angebote schaffen
⬛ Strukturierung bieten
⬛ Belohnungssystem etablieren
⬛ Nutzung als Kommunikationsmedium (basal, aber auch im Sinne eines Talkers)

Tabletsmachen das Lernen attraktiv undwirkenmotivierend. Die große Auswahl an verschiede-
nen Apps kann individuelle Interessen abdecken und bietet kindgerechte Abwechslung.

Das Tablet als Kommunikationshilfe

Das iPad dient auch als Kommunikationshilfe für nicht oder noch nicht sprechende Kinder. Auf-
grund seiner Vielseitigkeit löst das iPad immermehr die herkömmlichen Talker (z. B. den GoTalk)
ab. Verschiedene Sprachsysteme sind nur mit dem iPad kompatibel und nutzbar.

Im SOS-Kinder- und Familienzentrum nutzen wir die App „GoTalk Now“ im Zusammenhang mit
denMETACOM-Symbolen, einem Symbolsystem fürMenschen aller Altersgruppen. Vorzugswei-
se jedoch arbeiten wir mit Fotos, die aus dem Lebensumfeld der Kinder stammen. Diese perso-
nalisierten Bilder können von den Kindern oft besser erkannt werden als symbolische Bilder.

Das Kind soll, als Fernziel, das Tablet als Kommunikations- und Interaktionsgerät nutzen kön-
nen. Dazu muss das gesamte Umfeld (Familie, Kindertageseinrichtung, Therapeut:innen) mit
dem Gerät arbeiten. Ein geübter Umgang mit dem Tablet und den Apps ist dafür notwendig. Je
besser die Begleitperson die Apps und dieMöglichkeiten kennt, umso gezielter und erfolgreicher
kann die Anwendung gelingen. RegelmäßigeWiederholung zum Auffrischen von Gelerntem auf
allen Seiten der Beteiligten ist wichtig.

Der Einsatz des iPads in der Frühförderung hat uns in der Therapie neueWege eröffnet. Manche
Kinder lassen sich über den hohen Aufforderungscharakter der Geräte (Handy, Tablet etc.) errei-
chen und motivieren. Damit besteht für sie die Möglichkeit, irgendwann selbst in Handlung und
Interaktion zu kommen.

Da ein Tablet mittlerweile in vielen Familien zum Alltag gehört, findet dieses mehr Akzeptanz
bei Eltern und Kindern als herkömmliche Hilfsmittel.

Annette Kasper und Regina Kofler,
Garmisch-Partenkirchen
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Umsetzungsbegleitung BTHG Regionalkonferenz Bayern
20.–21. Oktober 2021 –
Bericht und Ausblickmit Fokus auf Früherkennung und Frühförderung

Einführung

Zwei Regionalkonferenzen zur Umsetzung des
Bundesteilhabegesetzes (BTHG) fanden in
Bayern bislang statt: die erste 2018 und im Ok-
tober 2021 nun die zweite. Veranstalter der
diesjährigen Regionalkonferenz, die als digita-
le Veranstaltung durchgeführt wurde, waren
das Bayerische Staatsministerium für Familie,
Arbeit und Soziales sowie das Projekt Umset-
zungsbegleitung BTHG. Vertreter:innen der
Eingliederungshilfeträger, der Leistungserbrin-
ger sowie der Organisationen der Menschen
mit Behinderungen und des Betreuungswesens
waren aufgerufen, eine Zwischenbilanz zur
Umsetzung des BTHG auf Landesebene zu zie-
hen. Auf dem Programm standen Sachstands-
berichte zu den neuen Landesrahmenverträ-
gen „Frühförderung“ und „Eingliederungshilfe“
sowie vier Foren zu den Themen „Inklusion in
der Gesellschaft verwirklichen: Beratungsan-
gebote für Menschenmit Behinderung“, „Über-
gang von der Werkstatt auf den allgemeinen
Arbeitsmarkt“, „Von der Bedarfsermittlung zur
Leistungserbringung“ und „Schnittstelle der
Eingliederungshilfe zur Hilfe zur Pflege und
zur gesetzlichen Pflegeversicherung“. Eröff-
net wurde die Veranstaltung von Frau Staats-
ministerin Carolina Trautner. Eine Podiumsdis-
kussion zum Thema „Umsetzungsstand in
Bayern und Auswirkungen der COVID-19-Pan-
demie“ setzte den inhaltlichen Schlusspunkt.
Das gesamte Veranstaltungsprogramm ist ab-
rufbar unter
►https://umsetzungsbegleitung-bthg.de/
veranstaltungen/termine/p46-21-rk-bayern/.

Allgemeine Eindrücke und Einschätzun-
gen zur Veranstaltung

„Es handelt sich um die größte Reform der
deutschen Sozialgesetzgebung der vergange-
nen Jahrzehnte“, lautete ein häufig geäußerter
Kommentar, als das BTHG Ende 2016 in Kraft
trat.

Größe und Komplexität des Unterfangens wa-
ren sehr deutlich auf der jüngst durchgeführ-
ten Regionalkonferenz zu erahnen. So übertraf
die Zahl der offenen Fragen und Agenda-Punk-
te die „erledigten To-does“ bei Weitem: Auf
der „Haben-Seite“ wurde unter anderem „ver-
bucht“, dass Ergänzende unabhängige Bera-
tung (EUTB) eingeführt, das Budget für Arbeit
in Bayern aufgebessert, die SELBSTHILFE ein-
gebunden und die „Ambulantisierung“ auf den
Weg gebracht sei und dass Wunsch- und
Wahlrechte bei den Leistungsträgern ange-
kommen seien. Zugleich klang in etlichen Bei-
trägen mahnend an, dass der durch das BTHG
angestoßene Paradigmenwechsel mit der Neu-
definition von Behinderung auf der Basis des
bio-psycho-sozialen Modells ‒ respektive der
Implementierung der Internationalen Klassifi-
kation der Funktionsfähigkeit, Behinderung
und Gesundheit (ICF), einer einheitlichen Be-
darfsermittlung sowie einer vermehrten Sozi-
alraumorientierung und Flexibilisierung der
Leistungen ‒ noch nicht wirklich vollzogen
worden sei. Als grundsätzliche Erschwernis er-
weise sich die zu beobachtendeUngleichzeitig-
keit, die die Umsetzung der gesetzlich ver-
schärften Kooperations- und Koordinations-
pflichten durch die neun Träger von Rehabilita-
tions- und Teilhabeleistungen präge.

Die Teilnehmerzahl der digitalen Veranstal-
tung war seitens der Organisatoren auf 220
Personen begrenzt, was im Vorfeld bereits zu
Bedauern und auch Unverständnis geführt
hatte. Angesichts des regen Interesses und im-
mensen Diskussionsbedarfs sollte daher über-
legt werden, wie der notwendige Austausch
auf Landesebene intensiviert werden kann.
Der bisherige Durchführungsmodus der Regio-
nalkonferenzen scheint die umfassenden In-
formations- und Gesprächswünsche nicht ab-
decken zu können.
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Zum Sachstand
„Landesrahmenvertrag Frühförderung“

Julia Neumann-Redlin, Bayerischer Bezirke-
tag, und Gerhard Krinninger, Vereinigung für
Interdisziplinäre Frühförderung – Landesver-
einigung Bayern e. V. (VIFF-Bayern), berichte-
ten über die Entwicklung der Frühförderung in
Bayern (Ausgangssituation), den Sachstand
der Rahmenvertragsverhandlungen im Zuge
der BTHG-Anpassung sowie über grundlegen-
de Aspekte der Weiterentwicklung. Die Pow-
erpoint-Präsentation der VIFF-Bayern ist auf
der Homepage der VIFF unter LV Bayern einge-
stellt.

Aus Sicht der VIFF-Bayern stehen bei dem An-
passungsprozess des bayerischen „Landesrah-
menvertrags Frühförderung“ an das BTHG drei
Leitgedanken im Vordergrund:

1. Rechtzeitiger Zugang der Sorgeberechtigten
zu Informationen und Diensten unter Berück-
sichtigung der besonderen Bedürfnisse von
Kindern mit (drohender) Behinderung
Die Behindertenrechtskonvention der Verein-
ten Nationen (UN-BRK) verpflichtet die Ver-
tragsstaaten dazu, Kindern mit Behinderun-
gen und ihren Familien rechtzeitig umfassende
Informationen, Dienste und Unterstützung
ohne zusätzliche Kosten in zugänglichen For-
maten und Technologien zur Verfügung zu
stellen (vgl. Art. 21a und 23 Abs. 3). Darüber hin-
aus regelt § 1 SGB IX, dass den besonderen Be-
dürfnissen von Kindernmit (drohender) Behin-
derung Rechnung zu tragen ist. Diese recht-
lichen Vorgaben sind insbesondere deshalb so
bedeutsam, weil junge Familien mit einem be-
hinderten oder von Behinderung bedrohten
Kind häufig in hohem Maße von innerfamiliä-
ren Herausforderungen „in Beschlag genom-
men“, von der Komplexität der Sozialgesetzge-
bung überfordert und (noch) nicht in Selbst-
hilfegruppen organisiert sind. UmZugangsbar-
rieren zu notwendigen Informationen und
Diensten abzubauen, wäre es beispielsweise
hilfreich, wenn Interdisziplinären Frühförder-
stellen sozialraumorientierte Vernetzung, z. B.

mit der EUTB, fallübergreifend vergütet würde
und ein offenes, niedrigschwelliges Beratungs-
angebot von Eltern, die ein Entwicklungsrisiko
bei ihrem Kind vermuten, ohne bürokratischen
Aufwand halbjährlich und als mobiles Angebot
wahrgenommen werden könnte.

2. Umsetzung der Komplexleistung Früherken-
nung und Frühförderung als eigenständige
Leistung
In der Komplexleistung Früherkennung und
Frühförderung, die vor 20 Jahren mit dem SGB
IX (2001) aus der Taufe gehoben wurde, wird
ein enger Funktionszusammenhang zwischen
Leistungen der medizinischen Rehabilitation
und heilpädagogischen Maßnahmen herge-
stellt. Gemäß SGB IX/BTHG umfasst sie zwei
Leistungsgruppen, für die in der Regel zwei
verschiedene Leistungsträger kooperativ und
koordinativ zusammenwirken müssen, sodass
Bedarfe nach einheitlichen Standards ermit-
telt werden können und die benötigten Leis-
tungen nahtlos ineinandergreifen „wie aus ei-
ner Hand“ (vgl. §§ 5, 7 (2) sowie 13–19).

Die Frühförderungsverordnung (FrühV) stärkt
die Eigenständigkeit der Komplexleistung un-
ter anderem dadurch, dass medizinisch-thera-
peutische Leistungen im Rahmen der Kom-
plexleistung Frühförderung nachMaßgabe und
auf der Grundlage des Förder- und Behand-
lungsplans erbracht werden und den Interdis-
ziplinären Frühförderstellen – ebenso den So-
zialpädiatrischen Zentren – die Aufgabe
zugesprochen wird, die benötigten Leistungen
in Abstimmung mit den Sorgeberechtigten in
einem Förder- und Behandlungsplan zusam-
menzustellen. Die aktuelle Praxis zeichnet je-
doch noch immer ein anderes Bild: Kranken-
kassen orientieren sich in Bezug auf die
Komplexleistung Früherkennung und Frühför-
derung weiterhin sehr an Vorgaben der Heil-
mittelrichtlinien des Gemeinsamen Bundes-
ausschusses. So ist der Rahmenvertrag
Frühförderung auf der AOK-Homepage/Bayern
‒ bezeichnenderweise ‒ unter der Rubrik
„Heilmittel“ zu finden. Bezirke hingegen kür-
zen teilweise von vornherein und ohne Bezug



09

Vereinigung für
Interdisziplinäre Frühförderung
Landesvereinigung Bayern e.V. Rundbrief 31 | Dezember 2021

zum Einzelfall heilpädagogische Leistungen
des Förder- und Behandlungsplans, indem sie
nachrangige isolierte Eingliederungshilfe-
Leistungen (Fachdienststunden für Integrati-
onskinder in Kitas) priorisieren.

3. Erhalt und kontinuierliche Weiterentwick-
lung der Komplexleistung Früherkennung und
Frühförderung im Sinne von Teil 1 SGB IX und
FrühV
Trotz weitreichender Veränderungen sind die
Reformstufen des BTHG noch nicht abge-
schlossen: Ab 2023 wird eine Neudefinition der
Leistungsberechtigten in der Eingliederungs-
hilfe erfolgen ‒ mit weiteren eingliederungs-
hilfespezifischen Auswirkungen auf Bedarfs-
ermittlung, Teilhabeziele, Teilhabemaßnah-
men und Wirksamkeitskontrolle. Damit geht
für die Komplexleistung Früherkennung und
Frühförderung die Gefahr einher, dass sich be-
reits bestehende Umsetzungsdivergenzen, die
die überwiegend unkoordinierten BTHG-An-
passungen von Eingliederungshilfeträgern und
Krankenkassenverbänden derzeit kennzeich-
nen, noch vergrößern und den Interdisziplinä-
ren Frühförderstellen eine Leistungserbrin-
gung „wie aus einer Hand“ weiter erschweren
werden. Eine der drängenden Fragen in diesem
Zusammenhang lautet beispielsweise: Wie
kann die ICF zu einer „gemeinsamen Sprache“
und einheitlichen Bedarfsermittlung führen?
Gemeinsame Schulungen wären dringend ge-
boten.

Vielleicht noch substanzieller sind Fragen, die
sich imKontext der‒ teils parallel laufenden‒
Reformstufen des Kinder- und Jugendstär-
kungsgesetzes (KJSG, verabschiedet im Juni
2021) ergeben, unter anderem:
⬛ Wie kann der individuelle Leistungsan-

spruch von Kindern mit (drohender) Be-
hinderung erhalten bleiben?

⬛ Wie kann eine Zusammenführung des
Förder- und Behandlungsplans im Rah-
men der Komplexleistung Früherkennung
und Frühförderung (s. § 7 FrühV) und der
„klassischen“ Jugendhilfeplanung gelingen?

⬛ Wie lässt sich verhindern, dass sich das
„Wächteramt“ der Jugendhilfe und der
„Makel“ einer Behinderung wechselseitig
als Inanspruchnahme-Barrieren verstär-
ken?

Die Weiterentwicklung des Systems Frühför-
derung ist eng gekoppelt an eine entschlossene
und gemeinschaftliche Umsetzung der Früher-
kennung und Frühförderung im Sinne des
BTHG. Unabdingbare Voraussetzungen hierfür
sind eine umfassende (die ganzheitliche Ent-
wicklung des Kindes und seiner Familie be-
treffende) Zielsetzung (vgl. § 4 SGB IX), Bedarfs-
ermittlung (vgl. §§ 13, 14 (2) und 15 (2) SGB IX)
sowie trägerübergreifende Leistungserbrin-
gung (vgl. § 19 SGB IX) unter Berücksichtigung
der Kooperationspflichten der Reha-Träger ge-
mäß § 7 (2) SGB IX sowie der Frühförderungs-
verordnung (Art. 23 BTHG). Eine Abgrenzung zu
isolierten Leistungen der Heilmittelverord-
nung, der Eingliederungshilfe sowie der Kin-
der- und Jugendhilfe muss sowohl konzeptio-
nell als auch entgeltbezogen gewährleistet
sein.

Vordringliche Aufgaben der Interdisziplinären
Frühförderstellen bestehen in einer kon-
sequenten Anwendung der Neudefinition von
Behinderung sowie deren praxisnaher Ver-
knüpfung mit einer ICF-Implementierung im
Gesamtprozess der Komplexleistung Früher-
kennung und Frühförderung, einschließlich der
offenen, niedrigschwelligen Beratungsange-
bote für Eltern, die ein Entwicklungsrisiko bei
ihrem Kind vermuten.

Ein allseitiger Kraftakt wird nötig sein. Aus
Sicht der VIFF-Bayern bedarf es daher verläss-
licher Rahmenbedingungen, die eine entwick-
lungs- und teilhabeförderliche Umsetzung der
Komplexleistung Früherkennung und Frühför-
derung ermöglichen und langfristig sichern.

Gerhard Krinninger
Mitglied der Vereinsleitung der VIFF-Bayern
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Interviewmit Dr. med. Gerhard Herrmann –
neuer Geschäftsführender Abteilungsleiter der Medizinischen
Abteilung der Arbeitsstelle Frühförderung Bayern
Sehr geehrter, lieber Herr Dr. Herrmann,

Sie sind seit 1. Oktober 2021 als Kinder- und Ju-
gendarzt neuer Geschäftsführender Abtei-
lungsleiter der Medizinischen Abteilung der
Arbeitsstelle Frühförderung Bayern und damit
Nachfolger von Frau Dr. Renate Berger. Auch
wenn wir uns in verschiedenen Arbeitsbespre-
chungen in digitaler Form bereits begegnet
sind, möchten wir als Redaktionstandem des
Rundbriefs der VIFF-Bayern Sie noch einmal
herzlich begrüßen und Ihnen alles Gute für Ihre
Arbeit in dem neuen Aufgabenfeld wünschen.
Wir danken Ihnen dafür, dass Sie sich zu einem
Interviewmit uns bereit erklärt haben und wir
Sie damit dem Leser:innenkreis des Rund-
briefs näher vorstellen können. Dazu dient
auch gleich unsere erste Frage.

Redaktion:Wie sieht Ihr bisheriger beruflicher
Werdegang aus? Welche Etappen und Tätig-
keitsschwerpunkte erscheinen Ihnen beson-
ders kennzeichnend für Ihren bisherigen Be-
rufsweg?

Dr. Gerhard Herrmann: Sehr gerne will ich Ih-
nen bei diesem Interview Rede und Antwort
stehen. Studiert habe ich an der RWTHAachen
und meine Facharztausbildung zum Kinder-
und Jugendarzt habe ich im Elisabeth-Kran-
kenhaus in Rheydt, meiner Geburtsklinik, ab-
solviert. Schwerpunkt war damals sicherlich
die Neonatologie und Intensivmedizin, aber
auch die Ausbildung zum Asthmatrainer, die
Beschäftiguung mit Akupunktur, Stoffwech-
seldefekten u. a.m. 2001 bin ich dann ins Allgäu
gezogen, um an einer Mutter/Vater-Kind-Kli-
nik Familien mit ehemals frühgeborenen Kin-
dern schwerpunktmäßig zu betreuen. Um die-
ser Aufgabe gerecht zu werden, kamen neue
Tätigkeitsschwerpunkte hinzuwieMarte-Meo,
Logotherapie, Kinder-Psychotherapie. Ein be-
sonderes Anliegenwarmir aber auch die Arbeit
als Betriebsrat, um einen Interessensausgleich
zwischen Arbeitnehmer:innen und Arbeitge-

ber:innen zu erzielen, was mich bis zum Euro-
päischen Betriebsrat des Konzerns Orpea ge-
führt hat.

Redaktion: Eine Frage interessiert uns in die-
sem Zusammenhang besonders: Inwieweit
sind Sie in ihrem bisherigen Tätigkeitsfeld als
Kinder- und Jugendarzt Veränderungen in den
Bedürfnissen der zu betreuenden Kinder und
ihrer Familien begegnet? Wenn ja, wie sehen
diese Veränderungen aus? Welche Bedeutung
haben diese Veränderungen bzw. Entwicklun-
gen aus Ihrer Sicht für die Frühförderung?

G. H.: Grundsätzlich stand in meinem Blick-
winkel die Arbeit mit den Familien. Was ich
erst nach und nach lernen musste und in einer
Kinderklinik leider zuwenig im Fokus steht, ist,
dass Kindergesundheit aufs Engste mit der
„Gesundheit“ und Zufriedenheit der ganzen
Familie verbunden ist. Diese familiensystemi-
sche Sichtweise ist mir sicherlich auch jetzt bei
der neuen Herausforderung an der Arbeitsstel-
le Frühförderung ein besonderes Anliegen. Nur
wenn es dem ganzen Team = Familie gut geht,
kann jede:r ammeisten profitieren.
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Redaktion: Unsere nächste Frage besteht im
Grunde aus zwei Teilfragen, die aber inhaltlich
miteinander verbunden sind. Zum einen
möchten wir Sie fragen: Was hat Sie dazu be-
wogen, sich für die neue Stelle und das damit
verbundene neue Arbeitsfeld zu bewerben?
Und welche Rolle spielen dabei ihre bisherigen
beruflichen Erfahrungen und Einsichten?
Zum anderen interessiert uns natürlich, wel-
che Vorstellungen, Wünsche und Zielsetzun-
gen Sie mit Ihrem neuen Arbeitsfeld verbin-
den. Haben Sie schon konkretere Vorhaben,
die Sie in der nahen Zukunft angehen wollen?

G. H.: Die erste Frage ist leicht zu beantwor-
ten. Es waren vor allem private Gründe, die
mich zu einemUmzug aus dem schönen Allgäu
bewogen haben. Was mich an der neuen Auf-
gabe gereizt hat, ist die Aussicht auf vernetzte
Strukturen, die ich sehr schätze und in denen
ich vielleicht in den letzten Jahren eine gewis-
se Expertise erlangt habe. Grundsätzlich rei-
zenmich Aufgaben, bei denen ich einen Betrag
zur Förderung der Gesundheit von Kindern und
deren Familien leisten kann. Es muss dann
nicht mehr an vorderster Front am Kind und
den Eltern sein, sondern auch auf anderen
Ebenen wird wertvolle Arbeit geleistet, und
davon Teil zu sein, eines Bereiches, den ich zu-
vor nicht kannte, hat mich sehr gereizt.
Zielsetzung der Arbeit sollte sicherlich sein,
den Auftrag der Arbeitsstelle Frühförderung
so gut wie möglich umzusetzen, der ja verein-
facht lautet, Unterstützung der Frühförder-
stellen in Bayern. Meine Lieblingsfrage in die-
sem Zusammenhang lautet immer, „was
braucht es, damit ihr gut arbeiten könnt“. Die-
sem nachzugehen und nachzuspüren wird für
mich Hauptfokus der nächstenWochen sein.

Redaktion: Sie sind jetzt rund einen Monat in
Ihrem neuen Tätigkeitsfeld. Welche Eindrücke
haben Sie in dieser noch kurzen Zeit sammeln
können? Inwieweit können Sie aus diesen Ein-
drücken bereits erste Hinweise und Ansatz-
punkte für Ihre weiteren Aktivitäten ziehen?

G. H.: Ich habe viel Leuchten in den Augen all
derjenigen gesehen, die mit dem Thema Früh-

förderung beschäftigt sind. Das motiviert
mich und reizt mich gleichzeitig, kennen zu
lernen, warum das so ist, und diese Begeiste-
rung weiterzutragen.

Redaktion: Ein Dreh- und Angelpunkt einer
wirksamen Frühförderung ist ihre interdiszi-
plinäre Ausrichtung, insbesondere die Koope-
ration zwischen dem medizinisch-therapeuti-
schen und dem pädagogisch-psychologischen
Bereich. Wo sehen Sie hier besondere Aufga-
ben, Herausforderungen, aber auch Chancen?

G. H.: Die Chancen sind die Herausforderun-
gen. Förderung des Teamspirits, die Neugierde
für den Fachbereich des Anderen, die Wert-
schätzung, dass jeder viel Wertvolles leistet
und dass, wenn alle an einem Strang ziehen,
das Beste möglich ist, das ist meine Überzeu-
gung.

Redaktion:Nicht nur die Interdisziplinarität als
ein Grundmerkmal der Interdisziplinären Früh-
förderung bedarf angesichts der aktuellen ge-
setzlichenWeiterentwicklungen der besonde-
ren Aufmerksamkeit der auf der politischen,
institutionellen und fachlichen Ebene dafür
Verantwortlichen (zu denken ist vor allem an
die Bestrebungen des Gesetzgebers für ein
„Inklusives SGB VIII“). Diese Verantwortlich-
keit bezieht sich auch auf den Erhalt und die
Stärkung der für die Frühförderung ebenfalls
zentralen Prinzipienwie Familienorientierung,
Niedrigschwelligkeit oder Vernetzung im Kon-
text ökonomischer und gesellschaftlicher
Weiterentwicklungen. Dazu möchten wir Ih-
nen noch einige Fragen stellen, die einzelne
Facetten in diesem Zusammenhang aufgrei-
fen.
Die erste dieser abschließenden Fragen be-
zieht sich auf die problematische Entwicklung,
dass einerseits die Nachfragen für Kinder auf
einen Platz in der Frühförderung zunehmen,
andererseits offensichtlich die Attraktivität
des Arbeitsfeldes in Interdisziplinären Früh-
förderstellen nicht nur, aber besonders bei
medizinisch-therapeutischen Fachkräften zu-
rückgeht. Dadurch entstehen personelle Eng-
pässe und längereWartelisten, verbundenmit
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zusätzlichen Einschränkungen der Niedrig-
schwelligkeit. Wo sehen Sie mögliche Gründe
für diese Entwicklung und welche Ansatz-
punkte erkennen Sie, um gegenzusteuern?

G. H.: Wenn Sie erlauben, dann schmunzle ich
erst einmal. Diese Frage nach vierwöchigem
Arbeitseinblick zu beantworten übersteigt
meinen Horizont. Aber es brennt unter den Nä-
geln. Zu beantworten ist diese Frage aber auch
nur in gemeinsamemAustausch aller Involvier-
ten, die ich jetzt so nach und nach kennenlerne,
z. B. der VIFF, der Politik, der verschiedensten
Gremien von Kostenträgern, Leistungserbrin-
gern, Kinderärzten, ja vielleicht sogar der Fa-
milien selber. Eine große Aufgabe.

Redaktion:Wie könnte der Status der Interdis-
ziplinären Frühförderung und der Interdiszipli-
nären Frühförderstellen in der politischen so-
wie gesellschaftlichen Öffentlichkeit gestärkt
werden? Wir erinnern uns an eine erste Ar-
beitsbesprechung mit Ihnen, in der Sie von
Möglichkeiten für eine verstärkte Lobbybildung
und den Ausbau von Fundraising sprachen, also
der gezielten Beschaffung von Ressourcen auch
im gesellschaftlichen und privaten Sektor. Kön-
nen Sie dies kurz erläutern.

G. H.: Das war damals laut gedacht, aber es
freut mich, dass meine Worte Resonanz ge-
funden haben.Wie das alles funktioniert, weiß
ich leider heute auch nicht, aber nach meiner
Vorstellung gilt es Werte sichtbar zu machen.
Ideen wären Schirmherrschaften von Promi-
nenten, politische Lobbyarbeit, Schaffung ei-
nes vermehrten öffentlichen Bewusstseins. An
welchem Punkt ich mir einigermaßen sicher
bin, ist die Verbesserung der Transparenz zwi-
schen kinderärztlicher Perspektive und dem
Angebot der Frühförderstellen. Ich glaube,
dass da noch Luft nach oben ist. Aber auch
dort gilt es erst zu sondieren mit vielen Betei-
ligten, was der beste Weg sein könnte.

Redaktion: In der bayerischen Frühförderung
besteht seit rund drei Jahrzehnten eine im Gan-
zen bewährte Kooperation zwischen der Ar-
beitsstelle Frühförderung und der VIFF-Bayern.

Soweit Sie dies jetzt schon einschätzen kön-
nen, möchten wir Sie fragen, welche Vorstel-
lungen und Wünsche Sie für die künftige Zu-
sammenarbeit zwischen Arbeitsstelle und
VIFF haben.

G. H.: Meine Vorstellung ist auch da ein inter-
disziplinärer Austausch. Gemeinsam für etwas
zu stehen, Ideen und Erfahrungen auszutau-
schen, Projekte zu entwickeln, all das, was dien-
lich für die Entwicklung der Frühförderung in
Bayern (und ggf. darüber hinaus) ist.

Redaktion: Lassen Sie uns mit einer Frage
schließen, die weniger den Kinder- und Ju-
gendarzt als vielmehr den Menschen Dr. Herr-
mann zu Worte kommen lassen soll: Welche
persönlichen Interessen, Hobbys und sonsti-
gen Möglichkeiten der Freizeitgestaltung ha-
ben Sie als Ausgleich für Ihre anspruchsvolle
berufliche Tätigkeit?

G. H.: Mein Hauptausgleich liegt sicherlich im
Sportlichen. Seit 40 Jahren spiele ich aktiv Tisch-
tennis. Skifahren, Golfen, Radeln, Schwimmen,
Segeln kommen gleich danach. Musik habe ich
wieder entdeckt. Zurzeit schreibe ich an einem
Roman, eine Idee seit Jugendzeiten, die ich end-
lich umsetze. Philosophische Themen haben
mich immer schon interessiert und seit einigen
Jahren gilt meine besondere Liebe Italien.

Redaktion:Diese Antwortmacht uns nochmals
richtig neugierig. Welche philosophischen Fra-
gen z. B. interessieren Sie besonders?

G. H.: Auch vor dem Hintergrund persönlicher
Erfahrungen beschäftige ich mich mit exis-
tenziellen Sinnfragen in den Begegnungsbe-
reichen von Philosophie, Religion und Psycho-
therapie, insbesondere auch mit dem Thema
der Verletzlichkeit als Grundmerkmal mensch-
lichen Lebens. Das ist auch der Grund, warum
ich eine Logotherapieausbildung nach Viktor
Frankl gemacht habe.

Redaktion: Herr Dr. Herrmann, wir danken Ih-
nen sehr herzlich für dieses Interview und
wünschen Ihnen alles Gute.
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Vorläufiger Dank und guteWünsche an Dr. Renate Berger
anlässlich ihres Eintritts in den (partiellen) Ruhestand

„Vorläufiger Dank“ mag verwundern.
Gemeint ist damit, dass Frau Dr. Renate Berger
zwar mit Ende September 2021 das Amt der
Medizinischen Leitung der Arbeitsstelle Früh-
förderung Bayern abgegeben hat und in den
Ruhestand getreten ist.

Vielleicht wäre partieller Ruhestand oder
Halbruhestand die treffendere Bezeichnung,
denn Frau Dr. Berger ist nach wie vor in ver-
schiedenen Themenbereichen der Arbeitsstel-
le Frühförderung tätig, vor allem auch in der
zentralen Koordination der Harl.e.kin-Nach-
sorge in Bayern. Der Aufbau dieses Nachsor-
geangebots von Kinderkliniken und Frühför-
derstellen für Familien mit einem früh- oder
risikogeborenen Kind ist seit vielen Jahren ein
Arbeitsschwerpunkt von Frau Dr. Berger.

Besonders auch die VIFF-Bayern hat gute
Gründe, Frau Dr. Berger zu danken (zunächst
mindestens vorläufig), war sie doch vor länge-
rer Zeit deren Vorsitzende und stellvertreten-
de Vorsitzende. In dieser Eigenschaft hat sie –
gewissermaßen als Geburtshelferin – den
Rundbrief der VIFF-Bayern ins Leben gerufen.
Für das Editorial der ersten Ausgabe im Okto-
ber 1993 schrieb sie als Vorsitzende: „Liebe
Mitglieder, heute möchten wir sie mit dem
RUNDBRIEF bekanntmachen, einer kurzen In-
formationsschrift, in der wir Ihnen aktuelle
Schwerpunkte der Vorstandsarbeit der Lan-
desvereinigung Bayern mitteilen wollen.“

Seitdem sind fast drei Jahrzehnte produktiven
Sinnens und Trachtens von Frau Dr. Berger an
verschiedenen Stellen ihres Wirkens für die
Frühförderung vergangen. Wir sind zuver-
sichtlich, dies in geeigneter Form in einer spä-
teren Rundbrief-Ausgabe aufarbeiten und
würdigen zu können, undwünschen ihr – in al-
ler Vorläufigkeit – für ihren Halbruhestand al-
les Gute.

HansWeiß
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Verabschiedung von Dr. Lothar Unzner

Am 2. Juli 2021 verabschiedeten die Arbeits-
stelle Frühförderung, der Verein Arbeitsstelle
Frühförderung und die beinahe vollzählige
Vorstandschaft der VIFF-Bayern Herrn Lothar
Unzner mit einer wunderbaren Feier im Bier-
garten des Augustiner-Bräus in München. Herr
Dr. Unzner stand dem Verein Arbeitsstelle
Frühförderung Bayern 12 Jahre vor und zog sich
aus der Vorstandsarbeit zurück.
Die Feier war ausmehreren Gründen denkwür-
dig und bewegend: Professor Speck war zuge-
gen, das Wetter spielte mit, und zum ersten
Mal seit langer Zeit durften die Gäste im Freien
ohne allzu viele Sicherheitsvorkehrungen zu-
sammenkommen. Alter und neuer Vorstand
konnten sich gut gelaunt austauschen.

Wir danken Lothar Unzner für zahlreiche ge-
meinsam geschlagene „Schlachten“ und wün-
schen ihm alles Gute für den weiteren Weg!
Mit dem neu gewählten Vorstand eröffnen wir
ein weiteres Kapitel der guten und engen Zu-
sammenarbeit zwischen dem Verein Arbeits-
stelle Frühförderung und der VIFF-Bayern!

Herr Dr. Unzner an der Tischecke neben Professor Speck und Frau Treml-Sieder,
umringt von einer Schar ihmwohlgesonnerer Gäste
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Informationsbroschüre für Familien aus verschiedenen Kulturen
zu „Frühförderung – Frühe Hilfen für kleine Kinder und ihre Eltern
in Bayern“

Liebe Kolleg:innen in den Frühförderstellen,

mit Freude erinnern wir an die sehr gute Bro-
schüre über das System Frühförderung, er-
stellt von der Arbeitsstelle Frühförderung Bay-
ern in 11 Sprachen: deutsch, türkisch, russisch,
italienisch, englisch, spanisch, französisch,
serbokroatisch, polnisch, portugiesisch und
arabisch (wie hier abgebildet).

Der Informationsprospekt bietet Eltern aus
den verschiedensten Sprachräumen einen
kompakten Überblick und trägt kultursensibel
zu einem gemeinsamen Verständnis unserer
Arbeit bei!

Die Arbeitsstelle Frühförderung versicherte,
die Broschüren würden stets nachgedruckt,
seien verfügbar und können bei Frau Tanja
Birkhofer (sekretariat@affby.de) angefordert
werden. Dafür herzlichen Dank!

ElkeWimpelberg
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Alle zwei Jahre findet das Münchner Symposion Frühförderung statt – nur 2020 musste es kurz
vor demTerminwegen der sich zuspitzenden Pandemielage abgesagtwerden. Daher haben sich
die Veranstalter – die Vereinigung für Interdisziplinäre Frühförderung, LV Bayern e. V. und der
Verein Arbeitsstelle Frühförderung Bayern e. V. – entschlossen, das Symposion 2022 ausschließ-
lich online durchzuführen.

Alle Informationen sind auf einer Event-Plattform zusammengestellt, die mit dem Link
https://msf-2022.fruehfoerderung-bayern.de/ aufgerufen werden kann. Auf der Plattform fin-
den die Interessierten neben der Anmeldemöglichkeit unter anderem das Programmheft als
PDF-Datei mit organisatorischen Hinweisen und der Gebührentafel, eine Übersicht über alle
Vorträge und Workshops mit den dazugehörenden Abstracts sowie eine Vorstellung der betei-
ligten Referentinnen und Referenten. Mitglieder der Trägervereine erhalten einen Nachlass auf
die Teilnahmegebühren, ebenso können Mitarbeiter:innen von Frühförderstellen eine Reduzie-
rung um 20 Prozent erhalten, wennmindestens fünf Personen aus der gleichen Einrichtung teil-
nehmen.

Zutrauen – Vertrauen: Kernressourcen in der Frühförderung ist das Leitthema der Veranstal-
tung, das wir erneut aufgreifen, weil es nichts an Aktualität verloren hat, ganz im Gegenteil.
Wirksame Frühförderung gründet auf gegenseitigem Zutrauen, auf Vertrauen, Respekt und ge-
meinsamem Willen zu Veränderung. Diese Bedingungen sind jedoch nicht selbstverständlich,
sie müssen vielmehr entwickelt und gepflegt werden.

Das Münchner Symposion 2022 möchte Wege der Vertrauensbildung auf ihre fachlichen Grund-
lagen, persönlichen Überzeugungen und systemischen Bedingungen hin beleuchten: Wer traut
wem was zu und welche Voraussetzungen müssen gegeben sein, um Vertrauen als Vorschuss
einzusetzen? Wie lernen Kinder zu vertrauen und sich etwas zuzutrauen? Wie können sie aus
der Erfahrung des eigenen gelungenen und von anderen anerkannten Tuns eine innere Gewiss-
heit von Selbstwirksamkeit entwickeln? Wie können Eltern Vertrauen in ihre elterlichen Hand-
lungsmo ̈glichkeiten ebenso wie in die Entwicklungskra ̈fte ihres Kindes gewinnen? Wie können
Fachleute – im Zutrauen zu sich selbst und ihren fachlichen Ressourcen – Familien stärken?Wie
lässt sich eine vertrauensvolle Kooperation von Eltern, Kindern und Fachleuten in der interpro-
fessionellen Fru ̈hfo ̈rderarbeit umsetzen?

Die Veranstaltung steht unter Schirmherrschaft der Bayerischen Staatsministerin für Familie,
Arbeit und Soziales Carola Trautner, MdL, die die Teilnehmer:innen der Veranstaltung auch be-
grüßen wird.

Prof. Dr. Steffen Berweck, wissenschaftlicher Leiter Medizin der Arbeitsstelle Frühförderung
Bayern, und Dr. Angelika Enders, stellvertretende Vorsitzende der VIFF-Bayern, moderieren ein
vielseitiges Vortragsprogramm. Am zweiten Tag finden parallel zu den Vorträgen 12 Workshops
statt, für die jeweils eine Teilnahmebegrenzung festgelegt ist. Das Symposion bietet zudem
über die Teilnahmeliste Gelegenheit zum gegenseitigen Kennenlernen und zum Austausch.

Helga Treml-Sieder

Münchner Symposion
Frühförderung 04./05. März 2022

Online
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Online-Mitgliederversammlung der VIFF-Bayern
am 3. März 2022

Allen unseren Leserinnen und Lesern wünschen

wir friedvolle Weihnachtstage in uns und um uns

sowie einen guten Beginn des Jahres 2022.

Mögen wir alle wohlbehalten durch diese

schwierige Zeit kommen – im Bewusstsein unserer

gemeinsamen Verletzlichkeit und unseres

Aufeinander-Angewiesenseins.

Vorstand und Redaktion

4

Im Rahmen des Münchner Symposions Früh-
förderung 2022 findet am 3. März 2022 um
17:00 Uhr die Mitgliederversammlung der
VIFF-Bayern mit Rechenschaftsbericht der
Vereinsleitung, Aussprache und Neuwahlen
der Vorstandschaft statt. Dazu wird noch eine
gesonderte Einladung ergehen.

Der inhaltliche Schwerpunkt der Mitglieder-
versammlung steht unter dem Thema:

„Frühförderung für Kleinstkinder /
Teilhabe im ersten Lebensjahr“

Aus interdisziplinär-fachlicher Sicht sollen die
Bedeutung und Möglichkeiten einer teilhabe-
bezogenen Frühförderung von Kindern mit
(drohender) Behinderung, wenn erforderlich,
von deren Geburt an verdeutlicht werden. Kin-
der, die unter erschwerten bio-psycho-sozia-
len Bedingungen in ihre (Lebens-)Welt hinein-
geboren werden, können sich in dieser Welt –
und das heißt vor allem in derWelt ihrer Fami-
lie und deren soziokulturellen Gegebenheiten
– körperlich-seelisch bestmöglich entwickeln

sowie grundlegende Orientierungen in ihrer
Welt und Vertrauen in sie entwickeln, wenn
sie und ihre Familien geeignete Hilfen erhal-
ten. Dazu gehört vor allem, den Beziehungs-
und Bindungsaufbau zwischen Kind und pri-
mären Bezugspersonen positiv zu begleiten
sowie Eltern darin zu bestärken, die Entwick-
lung der Affekt- und Emotionsregulation bei
ihrem Kind zu unterstützen. Solche basalen
Hilfen zu einem guten Lebensstart auch unter
erschwerten Bedingungen erhalten aus unter-
schiedlichen Gründen nicht alle Kinder, die
darauf angewiesen sind.

Neben kurzen fachlichen Inputs besteht für die
Teilnehmenden an der Mitgliederversamm-
lung die Möglichkeit, sich über Chancen und
mögliche Erschwernisse einer teilhabe- und
familienorientierten Frühförderung von Le-
bensbeginn an auszutauschen und Wege zu
ihrer Weiterentwicklung zu erarbeiten.

Vorbereitungsgruppe:
Dr. Margret Ziegler, SabineWolf,
Prof. Dr. HansWeiß

m



18

Vereinigung für
Interdisziplinäre Frühförderung
Landesvereinigung Bayern e.V. Rundbrief 30 | Juni 2021

Herausgeber:
Vereinigung für Interdisziplinäre Frühförderung,
Landesvereinigung Bayern e.V.
V. i. S. P:
Helga Treml-Sieder
Butzstr. 25
86199 Augsburg
Mail: info@viff-by.de
Unter dieser Anschrift kann der zweimal jährlich
erscheinende Rundbrief abonniert oder auch
abbestellt werden.

Redaktion:
ElkeWimpelberg
SOS-Interdisziplinäre Frühförderstelle Landsberg
Spöttinger Str. 4
86899 Landsberg

Prof. Dr. HansWeiß
Frauenbrünnlstr. 2a
93077 Bad Abbach

Impressum

Layout und Herstellung:
Lucia Buser
Örlingerstr. 6
89073 Ulm

Versand:Marion Horst
Mail: info@viff-by.de

Spendenkonto
Vereinigung für Interdisziplinäre Frühförderung,
LV Bayern e.V.
Raiffeisenbank München-Nord eG
IBAN: DE84 7016 9465 0002 5378 42
BIC: GENODEF1M08

Rundbrief 31 | Dezember 2021


